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glaubt uns zu genügen, um dem Bilde denselben Platz anzu
Aveisen, den auch die übrigen Blätter erhalten haben. Alit
ziemlicher Sicherheit weist W. Alolsdorf10) nach, dass dieselben
kölnischen Ursprunges sind. Die charakteristischen Merkmale

in der Musterung, in den Punzen, in der Modellierung
und Strichelung bringen zudem unser Blatt auch einer zweiten

Gruppe von Drucken mit ähnlicher Randeinfassung
näher, die Molsdorf ebenfalls nach eingehender Bearbeitung
der rheinischen Schule zuschreibt. Leider müssen Avir uns
mit einer örtlichen Bestimmung zufrieden geben, die Zuweisung

an einen bestimmten Künstler bleibt Arorderhand
ausgeschlossen. Eine Kunst, die nur wenig länger als ein halbes
Jahrhundert gepflegt worden ist, wird Aveniger auf die Namen
ihrer Vertreter bedacht gewesen sein, als auf die Erhaltung
dès wenigen, das sie geschaffen hat.

Grabstein einer Berner Patrizierin in der Kirche

zu Uerkheim (Kt. Aargau).
Von Dr. W. A. B. C o o 1 i d g e.

nlässlich eines Reisebummels machten
wir von Zofingen einen kleinen
Abstecher nach dem Dorfe Uerkheim, um
der auf einem kleinen Felsen stehenden
alten, lieblich gelegenen Pfarrkirche
unsern längst geplanten Besuch
abzustatten. Das Dörflein Uerkheim liegt
im Tale des Uerkebaches, 2]/2 km von

der Station Schöftland der elektrischen Suhrentalbahn. Post-
Avagenverbindung mit Kölliken und Bottenwil. Im Jahre 893

Urtihum, 1179 Urtichun und 1189 Urtikon genannt. Das Al-

10) Vgl. W. Molsdorf, Die Bedeutung Rölus für den Metallschnitt des

15. Jahrhunderts in den Studien zur deutschen Kunstgeschichte, Heft 114,
Strassburg 1909. Als Vergleichsmaterial sei noch erwähnt aus derselben Sammlung,

Heft 95, G. Leidinger, Vierzig Metallschnitte des 15. Jahrhunderts aus
Münchner Privatbesitz. Strassburg 1908.
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giaukt uus eu genügen, um deiii Lüde deuseikeu Oiate aueu
veiseu, deu auek die ükrigeu Liättsr erkaiteu KaKeu. Nit eieur-
iieker KieKerKeit veist W. Neisdert^) uaeii, dass dieseiksu
KöiuiseKeu Orsvruuges siud. Ois ekarakteristisekeu NerK-
uiaie iu dsr Nustsruug, iu dsu Luuesu, iu dsr Nedeiiisruug
uud KtrieKsiuug Kriugeu eudeiu uussr Liatt auek siusr evsi-
tsu (drupvs vou OrueKsu ruit äkuiieker Idaudeiutassuug
uäker, dis Nolsdort ekeutaiis uaek eiugekeuder LearKeituug
dsr rksiuiseksu KeKuie eusekreikt. Osidsr urüsssu vir uu«
iuit siusr örtlicdrsu Lsstiiuiuuug eutriedsu gsksu, dis ZuveK
suug au siusu Kestiiuruteu Xüustier KieiKt vordsrkaud ausge-
sekiesssu. Kuus Kuust, die uur vsuig iäuger als eiu KaiKes
dakrkuudert gevtiegt verdeu ist, vird veuiger aut dis Xsiueu
iiirsr Vsrtrstsr KedaeKt geveseu ssiu, ais aut dis IdrKaituug
dss vsuigeu, das sie gesekattsu Kat.

l^radstsiu siusr Lsrusr ?g,tri?isriu iu äsr Hirous

2u IlsrKKsim ^Xt. ^.g,rMu).
Von I)r, w. ^, S, « onligge.

uiässiieir siues RsissKuiiuusis iuaeiitsil
vir vou Zetiugeu siusu Kisiusu ^,K-
steeirer uaeir deiu Oorte IdsrKKsiui, uui
dsr aut siusru Kisiusu Lsiseu stsksudsu
aitsu, iiskiiek gsisgsusu OtarrKireK«
uussru iäugst gspiautsu LssueK akeu-
stattsu. Oas Oertisiu OsrKKsiru iisgt
iiu Vaie dss I^srKsKaeKss, 2^/2 Kru von

der Ktatiou 8eKöttiaud der eisktriseksu KuKrsutaiKaKu. Oost-
vageuverkiuduug iuit XöiiiKeu uud Lottsuvii. Iiu dakrs 893

IlrtiKuiii, 1179 IlrtieKuu uud 1189 IlrtiKeu geuauut. Oas ^1-

Vgl. w. IVIolsöorf, I>ie Lsäsutung Löius Kr gsu NswIIseKuitt äss

15, ZäKrduniisrts iu den Ltuäien zur geutsensn LunstgeseKietite, Heft 114,
Strassburg 1909, ^.is Verglsiedsmatsriai ssi uoen srvrabnt aus llerselbsn gainin-
inng, llskt 95, <Z, Leictioger, Vierzig NetallseKnitts lies 15, Zabrbunctsrts ans
Nünobner Privatbesitz, 8trassb»rg 1908,
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ter der dem hl. Sylvester geweihten Kirche ist nicht genau
bestimmbar. Urkundlich wird sie bekanntlich zum ersten
Mal 1159 erwähnt (Papst Hadrian bestätigt dem Kloster Muri
den Besitz der ürkheimischen Kirche). 1429—1541 war sie der
Kollatur des Chorherrenstiftes zu Schönenwerd unterstellt.
Kam infolge der Reformation an Bern und wurde von
letzterem in einem Tauschhandel an Solothurn abgetreten und
ging schliesslich 1803 an den neu errichteten Stand Aargau
über. Die Kirche wurde einmal unter der Herrschaft des
Chorherrenstifts zu Schönenwerd vergrössert und renoviert.
Ein Seitenportal gegen das Pfarrhaus zeigt die Jahrzahl der
Renovation 1520. Im gleichen Jahr erhielt sie auch den
Fensterschmuck St. Leodegar, Patron von AVerd, der ebenfalls das
Datum 1520 trägt. (Siehe zum Teil in A. Nüschelers „Die
aargauischen Gotteshäuser" in Argovia, Bd. 28, pp. 13—15.)
Nach Inansichtnahme der prächtigen Glasgemälde, darstellend

1. die Madonna auf der Mondsichel, 2. St. Leodegar
Patron von Werd 1520, 3. St. Vinzenz, 4. Standesscheibe von
Bern, 5. St. Mauritius, Patron des Stiftes Zofingerì 1521J),
bemerkten wir am Boden einen massiven eichenen Laden, der
unsere ganze Aufmerksamkeit fesselte, weil wir darunter die
unterirdische Treppe einer Kripta vermuteten. Als wir ihn
abhoben, kam der in einer kleinen Vertiefung ruhende,
äusserst gut erhaltene flache, viereckige Grabstein einer Berner
Patrizierin zum Vorschein. Den Rand des Steines schmückten

die AVorte: „Hier ligt Begraben die Edelgeborene Ester
von Erlach starb an Ihrem Namenstag den 4 Herbstmonat
1738 Ihres Alters 81 Jahre 3 Monate." Unter ihrem
Stammwappen stand folgende Poesie :

„Von Erlach war mein Stam
Zum Tauff ich Ester heisste
Drey Männer ich mir nam
Die Gottes Hand mir weisste

i) Wie der Hr. Pfarrer uns mitteilte, war der Staat gerade mit der
Gemeindebehörde in Unterhandlung, betreff Ankaufs obiger Gemälde zugunsten des
Museums in Aarau. Welchen Verlauf der Handel indessen genommen, ist uns
leider unbekannt, immerhin wäre es sehr schade, sollten die prachtvollen Kunstwerke

bei einem eventuellen Unglücksfall, Brandete, der Nachwelt verlorengehen;
um so mehr eines der fünf schon zugrunde gegangen.
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ter cler clem dl. 8v1vsst«r gsvsidtsn Direds ist niedt gsnan
dsstirnnrdar. DrKnndlied virci si« beknnntlied znin ersten
Nai 1159 srvndnt (Danst Dadrian dsstätigt cteirr Xioster Nnri
cien Besitz cier iirKKsirniseKsn DireKe). 1429—1541 var sie cler
Xoliatnr des OKerlrerrenstittes zn KeKenenverd unterstellt,
lvanr inteige cier Retorrnation an Lern nncl vnrcie ven letz-
terenr in einern VanseKdandei nn 8«iotdnrn ndgetreten nnci
ging sedliesslieir 1893 an clen nen errielrteten 8tand Xargan
iider. Vie Direde vnrcie einnrni nnter cier Derrsedatt cies

ldrordsrrsnstitts zn 8edenenverd vergressert nnci renoviert.
Din 8sitsnnortä1 gegen cins Dtarrdans zeigt clie dadrzadl cler
Renovation 1529. Inr gieieden dakr erdielt sie nned den Den-
«tersekrnnek 8t. Deodegnr, Datron von Werd, der edentnlls das
Datnnr 1529 trägt. (Kieke zürn Veit in ^. XiiseKeisrs „Oie nnr-
gnniseden DettesKänssr" in ^rgevia, Dd. 28, np. 13—15.)
Xned InnnsieKtnadnre der prnedtigen Diasgsrnäids, darstel-
lend 1. die Nadonnn nut der Nendsiedsi, 2. 8t. Dsedsgar Da-
tron von Werd 1529, 3. 8t. Vinzenz, 4. Ktnndessedside ven
Lsrn, 5. 8t. Nanritius, Datron des 8tittes Zetingeu 1521 d,
iisinsrktsn vir arn Leden einen massiven eiedsnen Dnden, der
nnsere ganze ^ntnrsrksanrksit tesselte, veil vir darnnter die
nnterirdisede Vreppe einer Lripta vernrnteten. ^.Is vir idn
addoben, Karn der in einer Kleinen Vertietnng rnkende, ans-
serst gnt erknltene tlaeke, viereekige Dradstein einer Lerner
Ratrizisrin znrn Versedein. Den Rand des Kleines sedinnek-
ten die Werte: „Disr tigt Legraden die Ddsigsdersne Dster
ven Driaed stard an Idrein Xanrerrstag den 4 Herdstrnonat
1738 Idres Alters 81 dakre 3 Nenate." Unter idrein Ktanrnr-

vnpven stnnd tolgende Deesis:
„Von Drlaed var nrein 8tarn
Znin Vantt ied Dstsr deisste
Drev Nännsr ied rnir nnrn
Dis Dottss Dnnd rnir vsissts

l) Vis cler llr. ?fsrrer uos mitteilte, var äer Staat geraäe mit cler 6e-
meinäedeböräe in tluterbavälung, betreff Ankaufs obiger Osmaläe zugunsten äes
Nuseums in ^»rau. WsleKen Verlauf äsr llauäsl iuäessen genommen, ist uns
leiäer undekaont, immsrbin wäre es sebr sekaäs, sollten äie praebtvollen üuost-
verke bei eiuem eventuelle« HuglüeKstall, öranä ete. äer Naenwsit verloren geben;
um so mebr eiues äer tunt sekou zugruoäe gegangen.
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Von Tscharner, Grafenriedt
Und Stürlerischem Hauss
Jetzt werd ich geschmückt fürs viert
Mit Jesu Hochzeitsstrauss
Für Schmertzen die mich Fort
Mit Ohnmuth abgekränckt
Er mir im Freuden Port
Die Palmen Cron geschenckt."

Herr Prof. Dr. H. Türler, Staatsarchivar in Bern, war so

freundlich, uns einige genealogische Details über diese Berner

Patrizierin zusammenzustellen. Es handelt sich hier um
die Johanna Esther von Erlaeh, Tochter des Junkers Hans
Rudolf von Erlach und der Susanna Dorothea von Erlach.
Sie Avurde am 31. Mai 1657 getauft. Ihr Vater, wie es scheint
kein guter Haushalter, verkaufte seine Herrschaften Ri ggisberg
(1687) und Rümligen (1680). Unsere Esther von Erlach war die
zAveite Gemahlin des am 28. August 1640 geborenen Joh. Rud.
von Tscharner, der die erst 18-jährige im Jahre 1675 zum
Traualtar führte. Ihr erstes Eheglück dauerte indessen nicht
lange, noch gleichen Jahrs verlor sie den Gatten, von dem sie
einen am 11. Dezember getauften Sohn Siegmund hatte. Ihrem
zAveiten Ehemann Rud. von Graffenried gebar sie vier Kinder

; 1679 Joh. Dorothea, 1681 Hans Rudolf, 1684 Anna Elisabeth

und 1685 Arethuse.
Am 16. Juni 1688 wurde sie in Jegenstorf mit Gabriel

Stürler getraut, dem sie sechs Kinder schenkte ; 1689 Gabriel,
.1690 Daniel, 1692 Joh. Catherina, 1694 Hieronymus, 1696 Beat
Friedrich und 1700 Franz Heinrich in Boudry. Ihr letzter
Gemahl zog in fremde Kriegsdienste und starb in den 1730ger
Jahren in Lauterbrunnen.

Der älteste Sohn aus letzter Ehe war Pfarrvikar in Bargen

A^on 1719 an bis zu seiner Berufung als Pfarrer nach Signau

(1738), allwo er im Jahr 1750 verstarb. Beat Friedrich
Avurde Landschreiber in Aarburg 1724. Zwei Jahre nach dem
Hinscheid seiner Mutter (1738), siedelte er in der gleichen
Amtseigenschaft nach Signau über.

Die Frage, wie die alte Bernerin in die Kirche zu Uerkheim

gekommen, wird wohl so beantwortet werden müssen.
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Von VseKaruer, (dratsuriedt
Lud KtnrleriseKein Haus»
detet verd iek gssekninekt türs visrt
Nitdesu Deeliesitsstrsus«
Liir KeKrnerteeu ciie iniek Lert
Nit OKnnintK nkgekränekt
Lr inir im Lrendsn Lort
Lie Laliuen idreu gesekeuekt."

Derr Dret. Lr. LI. Vürler, KtantsareKivar in Lern, vsr sc,

trsuudiiek, uu« einige gsusalegiseke Letalis iider ciiese Ler-
ner Datrieierin eusauinrenenstelien. Ls Kandeit sieii irier nin
die deiranna LstKer ven LriaeK, Veeirter des dunker« Lan«
Lncioit ven LriaeK nnd der Rnsanna LerotKea ven LriaeK.
8is vnrde ain 31. Nai 1657 getankt. Inr Vater, vie es seireint
Kein gnter IdnnsKaiter, verkantte «eine IderrseKatten Liggiskerg
(1687) nnci Kündigen (1680). Lnsere LstKer ven LriaeK var die
eveite (dernnkiin des nnr 28. August 1640 gekorenen den. Lnd.
von VseKnrner, der die srst 18-zäKrigs inr dakre 1675 enni
ddanaitnr tnirrte. IKr erstes LKegiiieK danerte indessen niekt
iange, noek gieieken dakrs verlor sie den (dntten, von dsrn sie
einen nnr 11. LsesinKsr gstnntten KeKn Kisgrnnnd Katts. Ikren,
evsitsn LKsnrann Lnd. ven (drnttenried gskar sis vier Lin-
der; 1679 dein LeretKea, 1681 Lans Lndelt, 1684 ^nna Llisa-
KetK nnd 1685 ^retkuse.

^iu 16. dnni 1688 vnrde sie in degenstort init (dnkriel
Stiirlsr getränt, dsrn sis ssek« Linder «eirsnkts; 1689 (dakriel,
.1699 Daniel, 1692 doli. OntKsrin«, 1694 Disrenviuus, 1696 Lsat
LrisdrieK nnd 1700 Linne DeinrieK in Lendrv. IKr Istetsr
(deinakl eeg in trsinds Lrieg«disn«ts nnd stark in dsn 1730gsr
d aKren in LantsrKrnnnsn.

Dsr älteste 8eKu ans leteter LKe var LtarrviKar in Lar-
gen ven 1719 sn Ki« en «einer öerntnng nl« Ltarrer naek 8ig-
nan (1738), allvo sr irn dakr 1759 verstark. Leat LrisdrieK
vnrde LandseKrsiKer in ^nrknrg 1724. Zvei dakr« naek dein
ldinsekeicl ssinsr Nntter (1738), sisdslts sr in der gieieken
^nitseigen«ekatt naek Kignau iiker.

Dis Lrags, vie die alte Lernerin in die LireKe eu LerK-
Keiin gekeinnisn, vird v»K1 s« Keantvortst vsrdsn nriisssn.



80

Die Frau Avar allein, da ihr Gemahl in fremde Kriegsdienste
gezogen und bei ihrem Sohne Beat Friedrieh, dem Landschreiber

in Aarburg, wird die AI utter Aufnahme gefunden haben;
oder er hatte sie beim Pfarrer in Uerkheim in Pflege gegeben.
Die Familie scheint mit Glücksgütern nicht gesegnet geAvesen
zu sein; der alte Gabriel Stürler hätte sonst sicher nicht sein
Auskommen in fremden Kriegsdiensten suchen müssen. Der
einfache, schlichte Grabstein unserer geb. Esther a^ou Erlach
in der Kirche zu Uerkheim vermag allerdings keinen Arer-

gleich mit dem pompösen Grabdenkmal ihres durch seine Heirat

reich gewordenen Bruders Hieronymus von Erlach '), ge-
Avesener Schultheiss von Bern, in der Kirche zu Hindelbank
(infolge des Brandes nun ziemlich beschädigt) auszuhalten ;

wir waren aber dennoch lebhaft überrascht, unvermutet auf
diesen Avenn auch nicht auffallenden Grabstein einer Berner
Patrizierin in dem stillen und abgelegenen Kirchlein des wald-
umrandenden Tales von Uerkheim zu stossen.

Note sur un tableau de Nicolas Manuel.
De G. L o u m y e r, Berne.

tym'Mmm

e panneau No. 325 du Alusée des Beaux
Arts de Berne, oeuvre du peintre Nicolas

Manuel, présente, en dehors de son
intérêt iconographique, une particularité

assez saillante pour être releATée ici.
A première vue, le fond de lac et de
montagne sur lequel s'enlève la scène de la
décollation du Précurseur paraît constituer

une libre interprétation des paysages parmi lesquels

Hieronymus v. Erlach war von Haus arm. da er sehr viele Geschwister
hatte. Dank seiner schönen und männlichen Erscheinung gelang es ihm, die einzige
Tochter des reichen Schultheissen Johann Friedrich AVülading zu heiraten (1695),
die ihm nach dem Tode ihres Vaters (1718) ein Vermögen von 1,300,000 Bernerpfund

zubrachte. Der Sohn Albrecht Friedrich, welcher dieser Ehe entspross, liess
(1752) den prachtvollen Erlacher-Hof an der Junkerngasse in Bern erbauen, jetzt
Sitz der Gemeindebehörde. S. „Beiträge zur Heimatkunde des Kt. Bern", von
E. F. v. Mülinen, Bern, 1880, Bd. II, p. 190.

6"

Di« Linn vsr allein, cls iiii' Derusul in treincle Kriegsdienste
geeogen uncl bei iiirsni Koline Lest Drieclrieli, clein Lsiiclseiirei-
der iu ^grdurg, virci ciie Nutter ^utualriue getuucleu dsd«u;
«ci«i' sr datt« si« deiui Dtsrrer iu DerKdeiiu iu DD«« « g«gedeu.
Di« Daiuiiie sekeint ruit (llneksgiitern uiedt gesegnet gevesen
eu seiu; cl«r sit« Oadriei Ktlirier dätte soust sieder niedt s«iu
^nsicoiuineu iu treiucieu Kriegsclieusteii suedeu urüsseu. Der
eiutsede, sedliedte (lradsteiu uuserer ged. Dstder vou Drised
ui cler Kirede eu DerKdsiiu vermag siierciiugs Keiueu Ver-
gieieii urit cleiu poiupösen DrsdcienKniai iirr«s clurelr s«iue Dei-
rst reielr gevorclenen Drncler« Di«r«uvurus vou Driseii'), g«-
vesener Kednitdeis» v«u Deru, iu cler Ivirede eu DinclsldanK
iiutoige cles Drsucles uuu eieuiiied desedaciigt) suseudaiteu;
vir var«ii ad«r cl«uuoelr leliirstt üdsrrasedt, uuverruutet sut
clieseu venu sued uieiit suttsiieucien ilrsdstein eiuer Lerner
Lstrieierin iu cleru stilleu uucl adgelegenen lxirediein cles vaicd
uuiranclencleu Vsles vou D«rKu«iur eu stosseu.

Ue O, Loumver, Lerns,

e psuuesu Xo. 325 clu Nus«« cles lZesux
^rts cl« Derue, oeuvr« clu p«iutrs Xieo-
Iss Nauuel, preseut«, «u ci«dors cl« sou
iut«r«t ieouogravdiciu«, uu« psrtieuls-
rite sssee ssillsute pour etre reievee iei.
^ preuriere vu«, le toucl cle lse et cle urou-
tagus sur ieciuei s'enieve ls seen« cl« ig
cieeeiiatien cin Dr«eurs«ur parait eousti-

tuer uue lidr« intsrprstation cl«s pavsag«s pariui lescjuels

l) Ilieronvmus v, LriaeK war von Laos arm, äa er sebr viele cresebvvistsr
Katte, Lank seiner scköneu nnä niannlieden Lrsedeiuung gelang ss ikin, äie einzige
?oektsr äes rsieken 8oKuItbeissen dokann LrieärieK Willaging 2u Keiraten (1695),
äie IKm naek äsin loäe ikres Vaters (1718) sin Vermögen von 1,3««,««« Lerner-
pluuä zubrsekte, Oer LoKn ^Ibreebt LrisärieK, v/eleker äieser LKs entsvross, Iiess
(1752) äsn praektvollen LrlaeKer-Uof an äer NinKerngasse in Lsrn erbauen, iet?t
8it^ äer (Zemeinäebeboräs, 8, „Leiträge «ur HeiinatKunäe äes Lt, Lern", von
L, L, v, Nüliuen, Lern, 183«, Sä, II, p, 19«,
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